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H Halle, den 24. Januar. („Das eben iſt der Fluch der
böſen That, daß ſie fortzeugend Böſes muß gebähren.“)
Das hat man in unfſerer Zeit gar oft geſehen, nah und fern. Kei-
ner beweiſt es aber deutlicher als der Präſident der franzöſiſchen
Republik. Sein erſtes Unrecht wenn wir alles Frühere ignoriren
der offenkundige Verfaſſungsbruch, incl. Meineid, hat nicht bloß ihn
ſelbſt zu immer neuem Unrecht gedrängt, ſondern, wie es immer iſt, hat
auch Andere dazu verleitet. Das werden jetzt auch einige jener „ver-
ſtändigen und achtbaren Leute erkennen, die anfangs ihm zujauchzten,
weil ſeine That ihre Zwecke zu fördern ſchien, und weil ſie jedem zu-
jauchzen würden, und wenn er direkt aus der Hölle käme, der in ſolcher
Weiſe dem Gelüſt ihres Herzens entſpräche. Ja, es giebt auch jetzt
noch Unbekehrte, die wie die „Neue Bremer Zeitung“ hartnäckig genug
ſind, auch alle Konſequenzen, zu denen ſein erſter Schritt den Präſiden-
ten genöthigt, auf ſich zu nehmen und als deren öffentliche Vertheidiger
ſich hinzuſtellen. Da ſoll ſelbſt der Meineid kein Meineid mehr ſein,
denn die Mitglieder der Nationalverſammlung haben ja ſelbſt die Ver-
faſſung nicht in allen Stücken gehalten, und das Ding war auch an ſich
ſo ſchlecht und ſelbſt widerſinnig, daß es gar nicht werth war, gehalten
zu werden. So räſonnirt man; aber das vergißt man gefliſſentlich, daß
der Präſident, wenn die Verfaſſung wirklich ſo ſchlecht war, als man
vorgiebt, ſie gar nicht hätte beſchwören ſollen, und als rechtlicher Mann
lieber würde abgedankt als ſeinen Eid gebrochen haben. Was dann
würde, konnte er abwarten und brauchte ſeine Sorge nicht zu ſein. Daß
er nun gar durch Verfaſſungsverletzungen von Seite der Verſammlung,
wenn wir dergleichen einmal ohne Weiteres zugeben, ſoll gerechtfertigt
ſein, klingt gerade ſo wunderlich, als wenn ich ſage: Du biſt ein Schurke,
folglich darf ich auch einer ſein. Nun ja, die Welt rechnet ſchon ſo;
aber deren ſind doch immer nur Wenige, die das recht nennen. Oder
was ſollen die Sophismen helfen, daß L. Napoleon ſeinen Schwur in-
ſofern gehalten habe, als doch die eigentliche Meinung deſſelben geweſen
ſei, das Wohl Frankreichs zu befördern was er in der That durch den
Bruch der Verfaſſung gethan habe? Wenn wir auch das Letzte
zugeben wollten, was wir freilich nicht können, ſo würden wir doch
das Erſte ſtets beſtreiten. Denn worauf kömmt das ſchließlich an
ders hinaus als auf eine jeſuitiſche reservatio mentalis, auf den Hin
tergedanken, daß ein Schwur nicht zu bemeſſen iſt nach ſeinem klaren
Wortſinne, wie ihn jeder Hörer faßt, ſondern nach der ſpitzfündigen Aus
legung und Deutung, die der Schwörende ihm zu geben beliebt, unter
der trügeriſchen Form, was er „eigentlich“ gemeint und was der
„höhere“ oder „tiefere“ Sinn ſeiner Worte geweſen. Jn dieſem
Falle kann, was der Schwur L. Napoleons enthält, Jeder ſagen was
aber wirklich zum Heile Frankreichs dient, weiß nur Gott, und nie
ſoll der Menſch ſich anmaßen, durch Unrecht Recht ſchaffen zu wollen ein
fauler Baum kann nur arge Früchte bringen. Und an dem Baume, den

der Präſident am 2. Decbr. gepflanzt hat, ſind wahrlich bis jetzt nur arge
Früchte gewachſen. Wir wollen es einmal gering anſchlagen, daß poli-
tiſche Theorien, die aller ſittlichen Grundlage entbehren, indem ſie
unter allen Umſtänden der Gewalt vor dem Recht den Vorzug ein-
räumen, ſobald jene nur Ordnung ſchafft, dadurch thatſächlich den
größten Vorſchub erhalten haben, weil man hat ſehen müſſen, wie
frech und wie glücklich die Gewalt ſich über das Recht erhoben. Wenn
Menſchen aus Feigheit oder Eigennutz ſich das nicht allein gefallen
laſſen, ſondern ehrlich oder auch nur heuchleriſch loben, ſo muß man
das zwar beklagen, wird's aber doch ſehr erklärlich finden. Wenn nun
aber faſt die geſammte Geiſtlichkeit eines Landes die Vertreterin einer
höhern Ordnung, ſich nicht entblödet, auch offen und ſelbſt ungezwun-
gen für ſolche Thaten in die Schranken zu treten und zu erklären „mit
dem Präſidenten iſt Gott“, weil Champagner und Bajonette ihre ge
wöhnliche Wirkung nicht verſagt haben: ſo iſt das geradezu eine Got-
tesläſterung. Freilich läßt Gott ſeine Sonne aufgehen über Gute und
Böſe; und in dieſem Sinne wird er auch mit der Sache des Präſi
denten ſein. Wer aber mag es hindern, daß dieſelbe Sonne, deren
Strahl edle Früchte reift, im Aas den ekelerregenden Wurm ausbrü-
tet? Wie oft mag es bei politiſchen Kämpfen vorgekommen ſein, daß
der Sieger Schaffote errichtete, von der feilen Menge beifällig um-
drängt, und doch war Gott nicht mit denen, die um das Schaffot
ſtanden, ſondern vielleicht nur mit dem Einen auf demſelben, weil
ihm außer der allgemeinen irdiſchen Sonne auch Gottes Gnadenſonne
erleuchtete und ihn erwärmte. Darum iſt es ein Frevel für das erbärm-
liche und kurzſichtige Menſchengeſchlecht, über ſeine eigenen kleinlichen
Angelegenheiten hinaus ſich auch noch in den Rath Gottes zu drängen
und ſein Thun nach dem Gelüſt des Menſchen zu meſſen. Wäre es
nicht ſchon ſo frevelhaft, müßte man's wenigſtens höchſt unklug nennen.
Soll nach dem Gelingen einer Handlung Gottes Wohlgefallen an der
ſelben beurtheilt werden, was müßte das für ein wetterwendiſcher Gott
ſein?! Wir haben die Schlacht bei Jena geſchlagen und wir haben bei
Leipzig mitgekämpft: wann war Gott mehr für uns? Friedrich der
Große hat viele Schlachten gegen die Oeſterreicher gewonnen andere
hat er verloren: war nun Gott auch bald öſterreichiſch bald preußiſch
geſinnt? oder ſollte da die Anſicht des alten Deſſauer nicht vernünftiger
ſein, wenn er den lieben Gott bittet, unpartheiiſch zuzuſehen und lie-
ber Keinem zu helfen, weil er dann allein ſchon mit den Oeſterreichern
fertig werden wolle. Zu ſolchen Ungereimtheiten kommt man, wenn
man Gott blos auf der Oberfläche ſucht und nach dem beurtheilt, was
in die Augen ſpringt. Wenn nun die Kugel eines „Rothen“ ſo glück-
lich ſein ſollte, die Bruſt des Präſidenten zu treffen, und ſeine Ge
walt erſetzt werden durch die jener, wird dann die franzöſiſche Geiſt
lichkeit auch rufen: „Mit den Rothen iſt Gott, gehen wir auch mit
ihnen!“ Solche ſittliche Verwüſtungen hat die That des Präſidenten



nach außen hin geſchaffen; und ſieht's bei ihm ſelbſt etwa beſ
ſer aus? Wir wollen ihm gar nicht nachrechnen, was er ſeit
dem Uebles gethan, nur Eins ſei erwähnt, weil es auch auf
den Fühlloſeſten einen Eindruck gemacht hat. Die Deportationen
ohne Recht und Urtheil, bloß nach dem Belieben des Präſidenten und
ſeines Anhanges, zur Befriedigung niedriger Rachſucht oder freilich
nicht eitler) Furcht, ſind eine brennende Wunde, welche die ganze Nas-
tion empfindet, weil dadurch überhaupt jedes Recht in Frage geſtellt
wird. Denn Gerechtigkeit iſt man auch dem Verbrecher ſchuldig, der
den Tod zehnfach verdient hat. Wie ſoll es nun werden Der Eid-
brüchige fordert jetzt ſelbſt einen Eid, „Gehorſam der Verfaſſung und
Treue dem Präſidenten.“ Wird ihn Jemand halten Man wirds
thun, ſo lange es einem Jeden konvenirt. Wenn dann aber Einer
kommt und ſagt: „Jetzt erfordert es das Wohl Frankreichs, daß wir
die Verfaſſung brechen und den Präſidenten fortjagen“ dann hat
grade der Präſident am wenigſten Recht, ſich zu beklagen; es wird ihn
nur mit dem Maße gemeſſen, womit er ſelbſt Andere gemeſſen hat.
Und wie bald kann das kommen; der erſte Enthuſiasmus iſt längſt ge
wichen, ſeitdem man anfängt ſich von der erſchrecklichen Furcht zu er-
holen. Das iſt ja eben das Schlimme, daß man Alles, was man thut,
nur aus Noth thut: ſie hat L. Napoleon ſeine 7*/, Million Stimmen
zugetrieben, ſie hat das Urtheil unſerer Politiker für ihn gewonnen, ſie
wird Alles auch wieder rückgängig machen. Schon ſteigt bei uns die
entgegengeſetzte Sorge auf: der Bewältiger des grimmen Jahres 1852
droht ein allgemeiner Störenfried zu werden nun loben wir ſeine That
i mehr ſo eifrig, verdammen ſie wohl bald, nun erſt das iſt

imm.

Profeſſor Dr. Nitzſch hat ſich von der Partei Bethmann-Holl-
weg losgeſagt. Dieſe Fraktion bringt einen Antrag über die Bil-
a der Erſten Kammer ein, welcher den Anſichten der Regierung ent-
pricht.

Wahl zur Erſten Kammer, Berlin: Graf v. Bernſtorf.
Der Frankfurter Berichterſtatter der „Pr. Z.“ weiſt nach, daß

ſelbſt 5 außerhalb des Zoll- und Steuervereins ſtehende deutſche
Staaten die Dresdener Handelspropoſitionen abgelehnt haben um ſo
beſtimmter läßt ſich die Beſtätigung der Nachricht erwarten, daß die in
Wien angebahnte allgemeine deutſche Handelseinigung ohne
das öſterreichiſcherſeits gewünſchte Reſultat bleiben werde.

Die allgemeinen Staatsſchulden Preußens betragen gegen
wärtig 151,154,055 um 2,288,931 weniger als 1851.

Die Hannoverſche zweite Kammer wird den September-
vertrag trotz aller Vorbehalte und Vorausſetzungen und trotz des
eifrigen Widerſpruchs mancher Jnduſtriellen wohl mit großer Stimmen-
mehrheit genehmigen.

Auch in Bayern ſoll den Geſchworenen die Aburtheilung der
politiſchen Verbrechen und der Preßvergehen entzogen werden.

Nachdem das geſammte däniſche Miniſterium ſeine Ent-
laſſung gegeben hat, iſt der Geheime Konferenzrath Bluhm und
Graf Carl Moltke mit der Bildung eines neuen Miniſteriums be-

auftragt.
ß Die Legitimiſten wollen noch immer von „Soulouque“ Nichts

wiſſen.
Jn Spanien tiefer Schneefall.
Koſſuth ſelbſt ſoll bereits ſeine Miſſion in Amerika als gänzlich

fehlgeſchlagen betrachten.

ter e on eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeDeutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 23. Januar enthält

Folgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Kaiſerlich öſterreichiſchen FeldmarſchallLieutenant, Grafen
von Schaffgotſch, den Rothen AdlerOrden erſter Klaſſe; dem Land
ſchafts-Direktor von Tſchammer auf HochBeltſch im Kreiſe Guhrau,
den Stern zum Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe; dem Kaiſerlich
öſterreichiſchen General-Major und Befehlshaber der Bundes Beſatzung
in Frankfurt am Main, von Schmerling, den Rothen AdlerOrden
zweiter Klaſſe; dem Weibiſchof und DomKapitular Brodziszewski
zu Gneſen, den Rothen AdlerOrden dritter Klaſſe dem Profeſſor Bu-
cher am Gymnaſium zu Köslin und dem Steuerrath Müller zu Neu-
haldensleben, den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe; ſo wie dem Schul
lehrer Statz zu Kerpen im Kreiſe Bergheim, dem Lehrer Miethke zu
Himmelforth im Kreiſe Mohrungen, dem PolizeiSekretär Karl Wil-
helm Lawß zu Königsberg i. Pr. und dem Schullehrer und Küſter
Saeger zu Spenge im Regierungsbezirk Minden das Allgemeine Eh-
renzeichen zu verleihen.

Dem Landrathe Schneider iſt das LandrathsAmt des Kreiſes
Meſeritz im Regierungsbezirk Poſen und dem Landrathe Burſcher von
Saher zum Weißenſtein das LandrathsAmt des Kreiſes Buk in
demſelben RegierungsBezirk übertragen worden.

Berlin, den 19. Januar. Morgen Vormittag findet im König-
lichen Schloſſe ein Miniſterrath unter Vorſitz des Königs ſtatt. Wie
man vernimmt, ſoll in derſelben Beſchluß über die Zuſammenſetzung
der Erſten Kammer gefaßt werden, über welche im Miniſterium ſelbſt
verſchiedene Anſichten herrſchen. Jndeſſen gehen Einzelne wohl zu weit,
wenn ſie ſchon jetzt eine Kabinetskriſe prophezeihen. Sind wir recht
unterrichtet und beurtheilen wir die Sachlage richtig, ſo wird in dieſer

Seſſion die Frage wegen Bildung der Erſten Kammer kaum ihren Aus
trag erhalten, ſondern dieſelbe in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung
noch um ein Jahr verlängert werden. Soviel können wir aber ſchon
jetzt mit Beſtimmtheit behaupten, daß von Seiten der Regierung von
einer Geſammtreviſion der Verfaſſung ganz abgeſehen wird, und die
einzige Aenderung, welche man beabſichtigt, die Erſte Kammer betrifft.
Jhre Zuſammenſetzung war ein Kompromiß, der, wie in vielen Fällen,
keinen befriedigt. Eine Erſte Kammer mit den Beſtandtheilen, wie die
Verfaſſung ſie angiebt, wird von keinem für haltbar erachtet.

(Fr. O. P.A.3.)
Berlin, den 22. Januar. Die Fraktion des Herrn v. Bethmann

Hollweg hat ſich beeilt, den Wünſchen der Regierung wegen Neubildung
der Erſten Kammer durch Einbringung folgenden Antrages entgegen zu
kommen: „Die Kammer wolle beſchließen: im verfaſſungsmäßigen Wege
der Artikel 107, 62 und 64, 1) den Art. 65 der Verfaſſungs Urkunde
abzuändern und dahin zu faſſen: Die Erſte Kammer beſteht a) aus den
großjährigen k. Prinzen, b) aus den Häuptern der hohenzollernſchen
Fürſtenhäuſer, c) aus den Häuptern der ehemals unmittelbaren reichs-
ſtändiſchen Häuſer in Preußen d) aus den Häuptern derjenigen Fami-
lien, welchen das nach der Erſtgeburt nnd Linealfolge zu vererbende
Recht auf Sitz und Stimme in der Erſten Kammer vom Könige beige-
legt wird. Jn der Verleihungs Urkunde werden zugleich die Bedingun-
gen feſtgeſetzt, an welche die Ausübung dieſes Rechts geknüpft iſt; e)
aus ſolchen Mitgliedern, welche der König auf Lebenszeit ernennt. Die
Zahl der Mitglieder iſt nicht beſchränkt. 2) Die übrigen, ſich auf das
Verhältniß der Erſten Kammer beziehenden Artikel demgemäß zu modi-
fiziren.“ Abg. Heffter hat als Antragſteller unterzeichnet, unterſtützt
wird derſelbe von den Abgeordneten Berend, v. BethmannHollweg, von
dem BuſcheMünch, Carl, Eichhorn, Graf v. Fürſtenheim-Stammheim,
Goldtammer, Kolbe, Koppe, Maetzke, Magnus, Mathis, v. Merckel,
v. Raumer (Düſſeldorf), Freiherr v. Seydlitz, Graf Yorck, v. War-
tenburg.

Nach dem erſchienenen Berichte der Kommiſſion Erſter Kammer
zur Vorberathung über die Anträge der Abg. v. Kleiſt-Tychow und Graf
v. Jtzenplitz, die Abänderung der Art. 40 und 41 der VerfaſſungsUr-
kunde betreffend, trägt die Kommiſſion (mit 9 gegen 2 Stimmen) darauf
an: „Die Kammer wolle auf dem durch Artikel 107 der Verfaſſungs-
Urkunde vorgeſchriebenen Wege, alſo durch dreimalige Abſtimmung, mit
einem Zwiſchenraum von wenigſtens 21 Tagen, beſchließen, daß die
Artikel 20 und A1 der Verfaſſungs Urkunde vom 31. Januar 1850 au-
ßer Kraft und an deren Stelle einfach die Beſtimmung zu ſetzen „Die
Errichtung von Lehen iſt unterſagt. Auf Thron Lehen findet dieſe Be
ſtimmung keine Anwendung.“ Die Kommiſſion begründet dieſen Antrag
auf die vielſeitig erhobenen Einſprüche gegen die Aufhebung der beſte-
henden Lehne und Fideikommiſſe, ſo wie durch Uebereinſtimmung deſſel
ben mit dem Jnhalte der Allerhöchſten Botſchaft vom 31. Januar 1850,
nach welchem dem in der Verfaſſungs Urkunde verheißenen Geſetze über
Familien Fideikommiſſe ſowohl die Wahrung der erworbenen Rechte der
Anwärter, als auch die Erhaltung einer der verfaſſungsmäßig geſicherten
künftigen Bildung der Erſten Kammer entſprechenden Grundlage vorbe-
halten werde.

Wie verlautet, hat ſich der Profeſſor Dr. Nitzſch, bekanntlich
Mitunterzeichner des Programms der „altpreußiſchen“ Partei Bethmann-
Hollweg, von dem Organ dieſer Partei, dem Preußiſchen Wochenblatt“,
wieder losgeſagt, jedoch unter ausdrücklicher Mißbilligung und Verwer-
fung der Politik der Kreuzzeitung.

Königsberg, den 19. Januar. Geſtern fand in Folge eines uner-
heblichen Zwiſtes ein Piſtolenduell zwiſchen zwei hieſigen Studirenden
ſtatt, bei welchem derjenige, von dem die Forderung ausgegangen war,
tödtlich verletzt wurde, indem die Kugel durch die Leber ging und im
Rücken ſtecken blieb, ſo daß bald darauf der Tod erfolgt ſein ſoll. Das
bedauernswerthe Opfer iſt der Sohn eines Geiſtlichen, ſein Gegner der
Sohn eines Gutsbeſitzers. Der Letztere, welcher zur Zeit ſeine Militär-
pflicht erfüllt, hat ſich ſofort ſeinem RegimentsCommandeur geſtellt.

Aus Rathenow wird uns Folgendes berichtet: Ein Huſar von der
dortigen Garniſon, der ſchon längſt auf zwei Unteroffiziere einen Groll
geworfen hatte, begab ſich unlängſt mit 2 Karabinern bewaffnet in das
Quartier des Einen, und da er ihn nicht zu Hauſe traf, in das Quar-
tier des Andern, riß die Thür auf und ſchoß den dies nicht Ahnenden
nieder. Schnell begab er ſich auf die Flucht, wurde aber nach einiger
Zeit von den unterdeß ausgeſandten Huſaren entdeckt, ſuchte ſich zur
Wehre zu ſetzen, wurde aber, ehe er noch auf den gegen ihn anſpren
genden Lieutenant Gr. v. Sch. gehörig anlegen konnte, von einem Hu-
ſaren über den Arm gehauen. Bevor jedoch derſelbe aus den Steig-
bügeln kommen konnte, um ihn feſtzunehmen, richtete er die Mündung
gegen ſeinen Kopf und ſank zerſchmettert zu Boden. Der Unteroffizier
iſt nicht todt, ſondern ſchwer verwundet.

Weimar, den 20. Januar. Der außerordentlich einberufene Landtag
iſt heute Mittag vom Staatsminiſter v. Watzdorf in Allerhöchſtem Auf-
trage eröffnet worden. Staatsrath Stichling verlas das Eröffnungsde-
kret, in welchem vornehmlich auf die Nothwendigkeit, den Bundestag
wieder zu beſchicken, hingewieſen ward, nachdem die Dresdener Miniſter
Konferenzen nicht den erwarteten Erfolg gehabt. Hiermit ſei die Rück
kehr zum Bundesrechte Hand in Hand gegangen, und eine Folge hiervon
ſei nun die Vertauſchung des bisherigen Wahlgeſetzes mit einem andern,
den Bundes Grundgeſetzen entſprechenden. Nicht minder würden ſich
in Hinblick auf letztere Modifikationen der Gemeindeordnung und ein
anderer Wahlmodus bei den BezirksAusſchüſſen nothwendig machen, zu
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welchen nunmehr die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung des Landtags ge
fordert würde. Miniſter v. Watzdorf ſprach noch in ſeiner ſchmuckloſen,
aber herzlichen Weiſe den Wunſch aus, daß auch dieſer Landtag, gleich
den frühern, friedlich und freundlich mit dem Miniſterium gehen möge,
ein Wunſch, der ſich gewiß verwirklichen wird, da von den 42 Abgeord
neten 28 mit der Regierung in allen Kardinalfragen ſtimmen werden.
In dieſem Sinne fielen auch die Vorſtandswahlen aus, indem Bezirks-
direktor v. Schwendler zum Präſidenten und Geh. Staatsrath Thon
(der vormärzliche Kammer Präſident) zum Vice Präſidenten gewählt
wurden.

Frankreich.
Paris, Mittwoch, den 21. Januar. Nach dem heutigen „Moni-

teur“ iſt das proviſoriſche Regierungsdekret, das freiwillige Armee En-
gagements auch für zwei Jahre geſtattete, aufgehoben worden. Das
frühere Rekrutirungsgeſetz, das nur ſiebenjähriges Engagement erlaubte,
iſt wieder hergeſtellt.

Oberſt Charras und die Artillerie-Hauptleute Chalat und Milliot
ſind, als verbannte Repräſentanten, von der ArmeeLiſte geſtrichen wor-

den. (Tel. Dep. d. C.B.)
Großbritannien und Jrland.

London den 19. Januar. Der Zwiſt zwiſchen den Fabrikanten
und Arbeitern nimmt noch fortwährend an Ausdehnung zu. Jetzt haben
nun auch die nur in den Hüttenwerken beſchäftigten Arbeiter, welche
früher nicht zur Arbeiter Koalition gehörten, aber bei der allgemeinen
Arbeitseinſtellung gleichfalls entlaſſen wurden, erklärt, daß ſie ſich der
„Amalgamated Society“ anſchließen. Der Antagonismus gegen Frank-
reich iſt durch die letzten Dekrete des Präſidenten noch geſteigert. Der
Glaube an einen Bruch mit Frankreich verbreitet ſich mehr und mehr;
bereits macht ſich unter den Kapitaliſten eine ängſtliche Stimmung gel-
tend. Lord John Ruſſell ſieht in jenem Antagonismus einen neuen
Stützpunkt für die bevorſtehenden parlamentariſchen Kämpfe, wie ihm
in der vorigen Seſſion das Geſchrei gegen den Papismus als ſolcher
dienen mußte. Die Engländer, welche von den Mauren an der Riff-
Küſte (Marokko) gefangen gehalten wurden, ſind befreit und in Tanger
angekommen.

Belgien.
Brüſſel, den 20. Januar. Die „Jndependance“ eröffnet heute

ihre Spalten mit der Behauptung, daß allen Anzeichen nach die Kriegs
befürchtungen, welche der Bonapartismus ſo Vielen einflößt, vollkom-
men ungegründet ſeien. Wie gern man dies auch glauben möchte, da
in Belgien alle Volksklaſſen und alle politiſchen Parteien ohne Aus-
nahme die Aufrechthaltung des Friedens wünſchen, weil keine beim
Kriege zu gewinnen hat, ſo wollen die Kriegfürchtenden ſich doch durch
jene Behauptung nicht ſehr beruhigt fühlen, da der Ton, in dem die-
ſelbe vorgebracht, und die Belege, welche zu ihrer Bekräftigung citirt
werden, zu der wohl nicht unbegründeten Vermuthung Anlaß geben:
daß wohl die „Jndeépendunce“ ſelbſt Das kaum ernſtlich glaubt, was
ſie Andere glauben machen will. Namentlich erregen die engliſchen
Rüſtungen hier mannichfache Bedenklichkeiten; denn bei der hohen Mei-
nung, die man von dem politiſchen Takt und dem praktiſchen Sinne
Albions hegt, halt man es für unwahrſcheinlich, daß das mächtige
Jnſelreich, wenn es nicht gegründeten Anlaß dazu hätte, ſo geräuſch-
voll in die Kriegstrompete ſtoßen und ſich ſo ernſtlich mit Kriegsrüſtun-
gen befaſſen würde. Den Londoner Berichten der „IJndeépendance“,
welche dieſen Rüſtungen ein überſeeiſches Ziel anweiſen wollen, ſchenkt
man ebenfalls wenig Glauben, weil dieſe Verſion durchaus nicht
die ernſtlich angeregte Befeſtigung Londons zu erklären vermag, da
wohl auch der furchtſamſte Engländer einen Einfall der Kaffern
denen die Rüſtungen gelten ſollen in England nicht für möglich hal-
ten wird. Hat aber, ſo ſchließen die Kriegsfürchtigen, das mächtige
England nur den entfernteſten Grund, irgend welche Beunruhigung
von franzöſiſcher Seite zu fürchten, muß dann nicht das ſchwache Bel
gien um ſeine Exiſtenz beſorgt werden Die Befürchtung iſt wohl
übertrieben, aber das Raiſonnement nicht ganz unlogiſch.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, Freitag, den 16. Januar. Die Kammer hat 67 Katego-

rien des Einnahme-Budgets angenommen. (Tel. Dep. d. C.B.)
Genua, Freitag, den 16. Januar. Mit Proklam der hieſigen

General Jntendanz werden alle hier wohnenden politiſchen Flüchtlinge
Prx en bis 28ſten d. M. auf der Quäſtur zu erſcheinen aufge
ordert.

Sie müſſen ſich über den Tag ihrer Ankunft, über Wohnung, Stand
und Subſiſtenzmittel ausweiſen. Gaſtwirthe müſſen die Einkehr von
Fremden binnen 24 Stunden anzeigen. Die Emigrirten müſſen fort-
während Aufenthaltskarten bei ſich führen. Zuwiderhandelnde werden

arretirt. (Tel. Dep. d. C. B.)Amerika.
New York, den 7. Januar. (Durch den Dampfer „Kanada“.)

Koſſuth iſt vom Hauſe der Repräſentanten mit einer feierlichen Anrede
empfangen doch wurde ihm keine Gelegenheit zu einer Erwiderung ge-
geben. Jn einer Unterhaltung mit dem Staatsſekretär des Jnnern ſoll
er geſagt haben, ſeine Miſſion in den Vereinigten Staaten ſei vollſtän-

und er finde ſich in ſeinen Erwartungen durchaus ge
äuſcht. l

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
(Am 21. Januar 0C.)

Herr Dr. Wiegand löſte auf mathematiſchem Wege folgendes phy-
ſikaliſche Problem: Auf einer fünfeckigen Billardtafel mit ungleichen aber
gegebenen Seiten und Winkeln ſoll ein Ball ſo gegen eine der Seiten
geſtoßen werden daß er an alle übrigen der Reihe nach anſchlägt und
fortwährend dieſelbe Bahn beſchreibt. Es ſoll. der Punkt, in welchem
der Ball zuerſt anſchlagen muß, und die Richtung des Stoßes gefunden
werden Darauf begann Herr Reil die Darlegung der Halle'ſchen
Ornis, nach einigen Bemerkungen über die Reichhaltigkeit derſelben, mit
der Schilderung der Reiher. Unter dieſen iſt Ardea nyctocorax der
kleinſte und ſeltenſte, zugleich aber einer der ſchönſten der ganzen Fa-
milie. Das vorgelegte Exemplar wurde im vorigen Frühjahre in Leh
mann's Garten geſchoſſen. Dagegen iſt Ardea stellaris bei uns, wie
in ganz Deutſchland, die gemeinſte Art. Aus den Mittheilungen über
den Storch mag beſonders hervorgehoben werden, daß derſelbe Bienen,
Rebhühnern und ſelbſt jungen Haſen mehr nachſtellt, als man gewöhn-
lich glaubt. Herr Heintz zeigte auf experimentellem Wege die ver
ſchiedenen Aenderungen in dem elektriſchen Verhalten des Glaſes. Eine
Glasröhre mit Wolle gerieben zeigt bekanntlich poſitive Elektrizität,
wird ſie dagegen in einer Flamme von Spiritus, Aether, Kohlenoxyd,
Waſſerſtoff, Phosphor oder Schwefel erhitzt, ſo wird ſie negativ elektriſch.
Letztere Erſcheinung wird auch nach der Befeuchtung mit Salpeterſäure
beobachtet. Ebenſo verhalten ſich Feldſpath, Gyps, Kalkſpath, Quarz
und einige andere Mineralien. Der Grund dieſer Erſcheinung ſcheint
kein chemiſcher zu ſein, ſondern in einer ähnlichen, jedoch nur oberfläch-
lichen Umänderung zu liegen, wie ſie beim Réaumur'ſchen Glaſe bekannt
iſt. Auffallend iſt, daß die in der Flamme erhitzten Glasſtäbe die über-
ſättigte Löſung von Glauberſalz nicht zur Kryſtalliſation bringen, wäh-
rend dieſe bei der Berührung mit einem der Flamme nicht ausgeſetzt
geweſenen Glasſtabe ſich augenblicklich einſtellt. Schließlich legte
Herr Kohlmann ein vom Herrn Mechanikus Schmidt angefertigtes
Saturnium vor. Wird an die vertikale Achſe eines kleinen Getriebes
ein langer Faden befeſtigt, an welchem eine in ihren Endgliedern zuſam-
mengelenkte Metallkette frei herabhängt, ſo nimmt die letztere bei der
Rotation in Folge der Schwungkraft die Geſtalt eines in horizontaler
Ebene kreiſenden Ringes an. Der Effekt iſt überraſchend.

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs
bezirk Merſeburg.

24. Januar.
1679. Chriſtian Freih. v. Wolf, Kanzler der Univerſität Halle, zu

Breslau geboren.
1704. Herzog Johann Georg von Sachſen Weißenfels und Querfurt

ſtiftet für ſein Land den Orden de la noble Passion.
1710. Kapellmeiſter Alberti ſtirbt zu Merſeburg.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 28, Januar.

Im Kronprinzen: Hr. Particul. v. Lieſer a. München. Hr. Gutsbeſ. Ruthe a.
Torgau. Die Hrn. Kaufl. Walter u. Horch a. Mainz, Albrecht a. Chemnitz,
Bürgel a. Apolda, Nuſch a. Berlin, Schulz a. Königsberg.

Stadt Zürich: Hr. Ober Reg. Rath v. Renne a. Merſeburg. Die Hrn. Kauſt.
Seebach a. Leipzig, Jonas u. Pömper a. Mainz Leeb a. Frankfurt Habich
a. Kaſſel, Richter a. Magdeburg, Kramer a. Hamburg.

Golduer King: Hr. Amtm. Oelert a. Löberitz. Hr. Amtm. Buſch a. Gernrode.
Hr. Gutsbeſ. Haunſchild a. Lengenfeld. Hr. Pred. Roſenfeld a. Barby. Hr.
Kandid. Schmidt a. Forſthaus Wendel. Die Hrn. Kaufl. Weber a. Magde-
burg u. Hoppe a. Erfurt.

Goldner Löwe: Die Hrn. Kaufl. Meyer a. Bromberg Mann a. Bernburg,
Schuſter a. Reichenbach Banner a. Chemnitz u. Friedrich a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Gutsbeſ. v. Starke a. Helgoland. Hr. Aftuar Reinhardt
a. Dresden. Hr. Ober- Lehrer Hartung a. Berlin. Hr. Buchhdlr. Scherling
a. Leipzig. Die Hrn. Kaufl. Schmidt a. Magdeburg u. Stein a. Wettin.

Stadt Hamburg: Hr. Forſtmſtr. v. Reyher a. Berlin. Hr. Hauptm. v. Knopp
a. Baireuth. Die Hrn. Kaufl. Rohr a. Nordhauſen, Becker a. Magdeburg,
Grohter a. Leipzig, Baſtian a. Frankfurt.

Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl. Steffen a. Leipzig, Otto a. Weißenfels Leiter
a. Hamburg, Werner a. Dresden.

Einbahnhof: Hr. Kaufm. Brehme a. Chemnitz.
Berlin. Hr. Particul. Felsburg a. Wien.
Stettin. Hr. Stud. Bublier a. Straßburg.

Chüringer Bahnhof: Hr. Kammerh. Baron v. Laffert Bangier a. Mecklenburg.
Hr. Oberſt Lieuten. v. Buchwald a. Holſtein. Hr. Geh. Rath v. Panzer a.
Berlin. Hr. Arzt Dr. Röhr a. Weimar. Hr. Kaufm. Dirk a. Berlin. Hr.
Aſſeſſ. Stahlſchmidt a. Frankfurt. Hr. Kreis Ger. Rath Pamier a. Deſſau.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Hr. Gutsbeſ. v. Claushaar a.
Hr. Schulrath Großmann a.

22. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27P. Z. 8,0 P. L.27 P. 3. 5,2 p. e. 27 P. 3. 6,3 P. L.27 P. 3. 6,5 P. L.

Luftwärme 1,2 Gr. Rm. 2,9 Gr. Rm. 2,8 Gr. Rm. 2,3 Gr. Rm.

Wetter trübe. r trübe. heiter. trübe.
Wind SW. D. S. S. S.



Bekanntmachungen.
RooncgkKamp er aag- Bitter

bekannt unter der Devise:

Ocetdit qui non servat.
Zawwerlässiges Mittel gegen viele, selbst hartnäckige Vebel.

Eine grosse Anzahl der ausgezeichnetsten Atteste liegen vor. Das Nähere besagt
die Gebrauchs- Anweisung, die mit jeder Flasche oder Flacon in deutscher, auf Verlangen
auch in holländischer, französischer oder englischer Sprache verabreicht wird. Der La-
denpreis ist per Flasche circa Quart 25 Sgr. r halbe Flasche 15 Sgr. und per Flacon
7 Sgr., und sind nur solche als ächt zu betrachten, deren Etiquettes durch mich eigen-
händig unterschrieben, und deren Stopfen mit meinem Flaschen- Stempel versiegelt sind,
worauf die Worte:

H. Vnderberg-Albrecht in Rheinberg,
Alleiniger Destillatenr ges BOONEKAMP or MAAG-BITTER.

Den ausschliesslichen Debit für Halle und Umgegend haben die Herren
Aug. Sonnemann Sohn in Halle.

Jn Bezug auf vorſtehende Annonce empfehlen obigen

Magen-Bitter
allen an Magen und Unterleibsbeſchwerden Leidenden als heilſames Mittel, zur gefälligen Entnahme

Halle, den 21. Januar 1852. Ang. Jonnemann K Sohn,
Glauchaiſche Kirche Nr. 2015.

Verkauf einer ſtädtiſchen Gaſtwirthſchaft.
Ein ſehr ſchönes, ſtaädtiſches Grundſtuck, dicht an einer der lebhafteſten Chauſſeen gelegen, in welchem

ſchon ſeit 40 Jahren eine nicht allein noble, ſondern auch ſehr reichlich nahrende Gaſtwirthſchaft betrieben
wurde, ſoll, da der Beſitzer Familienverhaltniſſe halber zu ſeinem großen Leidweſen nicht ſelbſt mehr da
wohnen kann, ſofort billig mit 2000 Thlr. Anzahlung verkauft werden. Der ubrige Theil der Kauf-
ſumme kann feſt darauf ſtehen bleiben. Nahere Auskunft zu ertheilen hat ſich auf Bitten des Verkaufers der
Oeconom Carl Pätzold, Magdeburger Chauſſee Nr. 2 in Halle, erboten.

Fonds- und Geld-Cours.

S Preuß. Courant S C tBerlin den 22. Januar. S Preuß. Courant.Brief. Geld. Gem. Brief. Geld. Gem.
CölnMindener 34 1083Fonds Courſe. do. Prior. Obl. 44 1034Preuß. freiwillige Anleihe 5 1034102 do. do. II. Em. 5 1044do. Staats- Anleihe v. 1850 44 1025 1024 Düſſeldorf-Elberfelder 97

Staats Schuldſcheine 34 89441 89 do. Prioritäts 4
OderDeichbauOblig. 44 do. Prioritäts- 5Pr.Scheine d. Seehdl. à 50thl.. 1224 121 Magdeburg-Halberſtädter 11494
Kur u. Neum. Schuldverſchr.) 34 864 MagdeburgWittenberge 4
Berliner Stadtobligationen 510451044 do. Prioritäts-- 5 1033do. do. S s84 Niederſchleſiſch-Märkiſche 34 94 933Kur und Neumärk. 34 9846984 do. Prioritäts- 4 699581

Sſtpreußiſche Z. do. Prioritäts- 44 1024S Pom merſchen 34 9846974 do. Prior. III. Ser. 5 1015S poſenſch e. 40- do. IV. Ser s 1034S do. S 7 Oberſchleſiſche Lit. A. 1334S Schleſiſche 96 do. Prioritäts- 4do. L. B. v. St. gar 34 do. Lit. B. 34 1214Weſt preußiſche 34 944934 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.))
Kur und Neumärk. 4 S 993 do. Prioritäts- 5 38S Pommerſche 4 100 do. II. Serie cmS poſenſche 4 99 Kheiniſche 6668S Preußiſche do. (Stamm) Priorit.S hein und Weſtphäl. do. PrioritätsObl.S Sächſiſche 4 984 do. vom Staat gar. 34Schleſiſchen 4 699 RuhrortCref.KreisGladb. 31Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 S do. Prioritäts- 41

Preuß. Bank-Anth.-Scheine 100 S StargardPoſen 31 874 86
Thüringer 774Friedrichsd'or. 1375 137 do. PrioritätsObl. 44 1024 102Andere Goldmünzen à s thlr. 10 94 Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.

Disconto r c do. Prioritäts- sEiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.-
Jahren Daſridarfer er Stamm Actien.Bergiſch Märkiſche 38 e 2 56do. Prioritäts- 5 1014 1014 Cöthen Bernburger
Berlin Anhalt. Lit. A. u. 1134 112 KrakauOberſchleſiſche 4 .5 83

do. Prioritäts 4 (699 Meckiewſe ein 1 Fwen eng Rordbahn (Friedr. Wilh.) 4 40 59 394
do. do. II. Em. 41 Zarskoe Selo r vBerlin-Potsd.- Magdeburger 75 3do. Prior. Oblig 4 974 Ausländ. Prior. Actien.
do. do. 5 S 1024 Krakau-Oberſchleſiſche 4 hdo. do. Lit. D. 5 1003 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 5101 SBerlinStettiner 1 127do. Prior. Obl.! 5 l KaſſenVereinsBank Aktien 4

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Großer Gaſthof- Verkauf.
Ein Gaſthof in hieſiger Gegend, mit den

eleganteſten Wohn und Wirthſchaftsgebäuden,
in einer ſehr belebten Stadt, iſt mir mit ſämmt
lichem Jnventarium, wegen vorgerücktem Alters
des Beſitzers, zum Verkaufe übertrageu.

Außerdem kaufe und verkaufe ich Grund-
ſtücke jeder Art und Größe, übernehme ausſte-
hende Forderungen, weiſe Pachtungen und Ka
pitalien nach und führe alle ſoliden Aufträge aus.

Vermöge meiner ausgedehnten Bekanntſchaft
bin ich im Stande, Jedermann nützlich zu ſein,
und werde meinem Grundſatze gemäß die mir
übertragenen Geſchäfte durch reelle Beſorgung
zu rechtfertigen ſuchen.

W. Krumme,
Haupt Agentur und Commiſſions Geſchäft

in Gerbſtedt.

a Zu Merſeburg ſoll Mittwoch, den
28. d. M., Vormittags 11 Uhr, vor

dem Gotthardtsthore, unweit des Tie-
mann'ſchen Gaſthauſes, ein fehlerfreier 10jäh-
riger Fuchswallach, der zugfeſt iſt, auch ein-
ſpännig geht und geritten iſt, meiſtbietend gegen
baare Zahlung verkauft werden.

Böllberg.
Sonntag Wurſtfeſt bei Ratſch.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 22. Januar.

Weizen loco nach Qualität 67—-70
Roggen do. do. 624 6782. pr. Frühjahr 644 à 65 à 644 bz., B. u. G.

pr. Januar 61 B. u. G.
Erbſen Kochwaare 48 53

Futterwaare 48 53
Hafer loco nach Qualität 26 30
Gerſte, große, loco 40 44
Rüböl loco 104 B. 104 G.pr. Januar Februar 104 B. 10 G.

pr. Februar März 104 B. 104 G.
pr. März April 10 B. 104 G.
pr. April Mai 104 B. 10 bz. u. G.

Leinöl loco 124 B.April Mai

Rappo 64 à 67 B.Rübſen 64 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 283 à 284 bz.

mit Faß SJanuar Februar 284 bz. u. B.
pr. April Mai 31 à 304 bz. u. G. 31 B.

Roggen höher bezahlt, ſchließt ruhiger. Rübbl feſt
und mehr beachtet. Spiritus flau.

Magdeburg, den 22. Januar. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 48 58 Thlr. Gerſte 36 40 Thlr.
Roggen 58 Hafer 23 25Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 39 Thlr.

Nordhauſen, den 20. Januar.
Weizen 2 Thlr. Sgr. bis 2 Thlr. 17 Sgr.

v

Roggen 2 bis 2 17Gerſte 1. 10 bie 1 24Hafer 23 bis 1 1Sommerſ. bis 2 8Leinſamen bis 2 20Linſen 2 bis 2 10Erbſen 20 bis 1 25Bohnen 1 18 bis 1 20Wicken bisRuüböl pr. Etr. 11 Thlr. Sgr.
Leinöl 12Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.

Leinkuchen s 1 20Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
30 Thlr. bis 31 Thlr.
Breslau, den 22. Januar, 1 Uhr 30 Min. Nach-

mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 59--75 Sgr.
do. gelber 62-73 Sgr. Roggen 58--70 Sgr. Gerſte
41-474 Sgr. Hafer 28--32 Sgr.

Stettin, den 22. Januar, 1 Uhr 50 Min. Nachm.
Weizen 67, 70 gefordert, Frühjahr 69, 70 gefordert-
Roggen Januar 61 bz., Februar 62 gefordert, Frühjahr
64, 644 bz. Rüböl April Mai 10 gefordert, 104 Br.
Juli Auguſt 10 bz., Herbſt 105 bz. Spiritus 12 Br.,
Frühjahr 113 bz.

Hamburg, den 22. Januar, 2 Uhr 45 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen 100 Königsberg bz.,
ſonſt 102 gehalten. Weizen feſt ſtille. Oel 194, 19,
205 4 lebhafte Frage. Kaffee ſtille.
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